


Als niemand
mehr die

Kühe melken
wollte



Impressum:

© 2021 Peter Haller

Herausgeber: PEPO Peter Haller

Autor, Illustrationen, Text: PEPO Peter Haller

Namen und Personen sind frei erfunden. Allfällige Ähnli�keiten mit lebenden Personen
wären zufällig.

Das Werk, eins�ließli� seiner Teile, ist urheberre�tli� ges�ützt. Jede Verwertung ist
ohne Zustimmung des Verlages und des Autors unzulässig. Dies gilt insbesondere für die
elektronis�e oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentli�e
Zugängli� ma�ung.

Verlag & Dru�:

tredition GmbH, Halenreie 40-44, 22359 Hamburg

ISBN 978-3-347-26235-5 (Paperba�)
ISBN 978-3-347-26236-2 (Hardcover)
ISBN 978-3-347-26237-9 (E-Book)





KAPITEL 1

Es war ein Morgen im Januar im Jahre 2065, als Jana in ihrem
Zimmer aufwa�te. Sie wohnte unter der Wo�e im S�ulwohnheim
und ha�e tägli� 6 Stunden Unterri�t. Sie war 13 Jahre alt und
interessierte si� für Musik und Gesang, Sport war ni�t so ihr Ding.
Trotzdem musste sie jeden Tag eine halbe Stunde im Bubblegarten
zur Gymnastik präsent sein. Irgendwie ha�e sie heute wieder das
Gefühl, dass die Lu� eigenartig künstli� s�me�te. Aber das war
immer so wenn sie in der S�ule war.

Zuhause war das s�on etwas anders, bei ihren Eltern und ihrer
S�wester Sara und Bruder Eden konnte sie so etwas wie fris�e Lu�
geniessen. Die Eltern ha�en eine riesige Tierfabrik in der Kühe für
Mil� und Fleis� gezü�tet wurden, und ausserdem eine grosse
Fis�zu�tanlage in einem künstli�en See. Hier dur�e sie ab und zu
mit ihren Ges�wistern die wenigen zugängli�en Orte, die für A1
Mens�en ni�t vorgesehen sind, besu�en. Denn sonst lebten diese
auss�liessli� in sogenannten Bubbles oder abges�lossenen
Lebensräumen. Ausserhalb dieser, lebten die Kombis, sogenannte
Arbeitsmens�en, wel�e alles Te�nis�e und Bauli�e, sowie den
Unterhalt der Anlagen besorgten. Die Kombis waren Mens�en, die
bei der Geburt ge�ipt wurden und sind eigentli� nur
Befehlsempfänger und leben in sogenannten Iglu Stationen und
werden dort mit ho�wertiger Nahrung intravenös versorgt.



Jetzt war sie aber wieder in der S�ule, und musste hier ihre
Ausbildung fortführen. Sie stand also auf und s�aute vor dem
Dus�en zuerst auf den Monitor, worauf ihre Gesundheitsdaten
ers�ienen. Diese wurden ständig dur� ihren implantierten Mini-
Clip im Ohrläpp�en überwa�t. S�ien alles in Ordnung zu sein,
musste ja, sonst hä�e das System s�on Alarm ges�lagen und sie
hä�e meinen Wohnraum ni�t verlassen können. Seit den brutalen
Pandemien in den 20er Jahren waren die Regelungen sehr streng
und jeder Virus oder Bakterienbefall, würde sofort zu einer
konsequenten Quarantäne führen. So aber ging sie Dus�en und
ma�te si� fris�. Ans�liessend zog sie ihre desinfizierten Kleider
und S�uhe an und meldete si� als Ready. Es war etwa halb 8 Uhr
da öffnete si� die Tür zu ihrer Wohneinheit, sie stieg in den
bereitstehenden Body Li� und liess si� ins Frühstü�s-Center
�auffieren. Hier fanden si� von allen Seiten langsam ihre
Mits�üler ein. Da war eine lange Linie mit ausgespro�en
appetitanregenden keimfreien Speisen aller Art, wel�e man auf
Knopfdru� auf sein Table� ordern konnte. Sie ents�ied mi� für
knusprig geba�enen Tölpeleier auf Seetang mit Bröt�en und
S�okoladenmil�. Sie setzte si� an ihrem Platz, als au� s�on ihre
beiden besten S�ulfreundinnen dazukamen. Jarusa ein dunkles
lustiges Mäd�en das ständig la�te und gute Laune verbreitete und
Juniana ein Mäd�en mit Zöpfen mit asiatis�en Gesi�tszügen. Wir
waren viel zusammen und musizierten und sangen in der Freizeit,
dazu gab es in unserer S�ule Musiodom mit vielen Instrumenten.
Es gab aber au� eine Videodom, Bibliodom und ein Mediadom.

Wir konnten alles benutzen das unserem Alter entspra�. Unser Clip
am Ohr gab jedes Objekt frei das altersgere�t war. Wir ha�en aber



au� die Mögli�keit als Gruppe in einen höheren Level eingestu�
zu werden, wenn die erforderte Reife gesamtha� errei�t war. Wir
waren bereits auf dem Level für 14jährige. Dies muss aber s�ulis�
und in der tägli�en Verhaltensweise immer wieder bestätigt
werden. Denn es besteht dur� das Benotungs- und
Belohnungssystem die Variante ungenügende Gruppen wieder
zurü�zustufen.

Na� dem Morgenessen fuhren wir mit dem Body Li� in unseren
Studientrakt. Die Türe öffnete si� und wir betraten unsere
Lerneinheit, die jeweils für 20 S�üler eingeri�tet war. Diesen waren
pro Einheit immer 10 Mäd�en und 10 Knaben zugeteilt. In unserem
Trakt waren rund 100 sol�er Einheiten, die jeweils getrennt
voneinander ihren Lernstoff, Sport oder sonstige kulturelle Anlässe
dur�führten. Es gab aber au� Anlässe Theater, sportli�e
We�kämpfe im Bubblegarten, da waren rund 10 Einheiten also 200
S�üler mit speziellen dur�si�tigen Gesi�tsmasken zu gelassen.
An diesem Freitag war es wieder so weit, es gab einen We�bewerb
im Sprintfussball. Die wurden jeweils immer als
Klassenwe�bewerbe bestri�en, so musste jeder Teilnehmer zwei Mal
einen hundert Meter Sprint mit dem Ball in der Hand absolvieren
und jeweils na� Abs�luss den Ball aus 16 Metern fünffa� in ein
Tor s�iessen. Die Gesamtzeit und erzielten Tore wurden
zusammengezählt und ergaben die Wertung für unsere Einheit. Wir
waren in den letzten Wo�en immer etwa um Rang fünf bis sieben
klassiert. Einfa� sportli�er mi�elmässiger Dur�s�ni�.

Jeder setzte si� nun an seinen Platz, es war kurz vor halb Neun. Der
grosse Videobilds�irm fing an zu fla�ern und es ers�ien unsere



Videolehrerin Madame X5 und begann mit dem Unterri�t. Bei ihr
ha�en wir elektronis�e Alltagsbewältigung. Ein äusserts wi�tiges
Fa�, da si� unser Leben in den letzten rund 20 Jahren
explosionsartig veränderte ha�e. Au� die tägli�en neuen
Herausforderungen mussten erlernt und au� geübt werden.
Madam X5 war eine digitale Person und war für uns bei Notfällen
immer errei�bar. Wi�tig aber war, dass wir mögli�st wenig Hilfe
beanspru�ten sollten und uns s�on während dem offiziellen
Unterri�t die nötigen Informationen bes�affen. Die Losung lautete,
je weniger wir sie brau�ten, umso höher wurde unser S�ullevel
eingestu�. Na� dieser Lektion ha�en wir 20 Minuten Pause, und
dur�en ins Pausodom, hier konnten si� die gesamten 10 Einheiten
einfinden. Es ha�e Getränke, und wir dur�en uns frei bewegen und
au� mit anderen Einheiten Gesprä�e führen.

Na� der Pause begaben wir uns wieder zurü� in unsere
Lerneinheit, wo si� bereits Referendar Hausmüller hinter einer
di�en Glass�eibe eingefunden ha�e. Hausmüller war ein Mens�
der etwa 1 Meter 80 gross, blasses Gesi�t und einen wirren
Haars�opf. Seine Zuständigkeit war Bauphysik und Baustatik.
Dur� die enormen Veränderungen der Lands�a�en und
steigenden Meeresspiegel, waren extreme Verhältnisse für die no�
überlebenden Mens�en angesagt. Darum waren Visionen, wie man
überleben konnte ein absolutes Muss. Die ständigen Anpassungen
an die Umwelt erforderte eine völlig neue Strategie der Beförderung,
sowohl des Verkehrs mit Mens�en und Tieren wie au� von
Warentransporten. Darum wurde dieses Fa� ganz besonders
gefördert, um die anstehenden Herausforderungen der Zukun�
meistern zu können. Das völlig neue gegenüber früheren



Jahrzehnten, war flexibel bauen zu können, das heisst Gebäude und
Transportmi�el mussten einem si� ständig bewegenden
Untergrund anpassen können.

Es ging in die dri�e Stunde unsere Kommunikation kam zum Zuge.
Unsere Weltspra�e die bisher auf dem englis�en basierte, wird seit
2062 langsam dur� die Hybra-Spra�e ersetzt. Das englis� erwies
si� als zu grobmas�ig und zu wenig präzise. Die neue Weltspra�e
hat wesentli� mehr Worte für vers�iedene Begriffe wie zum
Beispiel Liebe und lehnt si� da wieder an alten Spra�en wie
hebräis� an, die allein 12 Begriffli�keiten in diesem Wort
auseinanderhalten kann.

So die Elternliebe, Ges�wisterliebe oder die liebe zu meinem
Partner different bezei�net sind. Wir ha�en auf unseren
Powerbooks, die jeder S�üler immer auf si� trug, die Mögli�keit
in unserer bisherigen Mu�erspra�e sowie englis� und eben der
neuen Spra�e Hybra zu kommunizieren. Dies ha�e der Vorteil,
dass jeder neue S�üler von Beginn weg in seiner Einheit verstanden
werden konnte und selbst au� verstehen konnte. Dur� den Zufall
das meine beiden S�ulfreundinnen Jarusa und Juniana aus
Gegenden kamen in wel�er englis� ni�t ihre Mu�erspra�e war,
tat dies dem fröhli�en «Gequassle» des Trios keinen Abbru�, im
Gegenteil so lernten sie die neue Spra�e no� viel s�neller. Wir
waren alle drei vom selben Jahrgang, das J im Namen war der 2052
geborenen zugeordnet. Es kamen alle Bu�staben des Alphabets zu
Zuge, und fingen alle 25 Jahre von neuem an. Einzig den Bu�staben
X dur�e nur von digitalen Personen mit einer Zusatznummer
getragen werden.



Na� dem Mi�agessen ha�en wir meist Lernproben, Gymnastik und
selbstgestaltete Kultur wie Musik, Malen oder handwerkli�e
Arbeiten. Zum S�uls�luss gegen 16.15 Uhr konnte si� jeder für
si� ents�eiden, ob er bis zum Abendessen um 19 Uhr mit seinem
Body Li� in sein Zimmer mö�te, oder mit einer Gruppe von
maximal 20 S�ülern im Playdom verbringen wollte. Hier konnte
man die Zeit mit allen erdenkli�en Spielen vertreiben. Lesen,
Zei�nen, Musik hören, Quats�en und vieles mehr. Pünktli� um
19 Uhr war Essensausgabe, dass man si� auf Bestellung am
Morgenessen unter 10 Menus aussu�en konnte. Zu mi�ags gab es
immer nur 2 Varianten zur Auswahl. Na� Beendigung des
Na�tessens dur�e unser Jahrgang bis 20.15 Uhr im Essberei�
bleiben, um ans�liessend in ihre Zimmer gehen zu müssen. Diese
wurden zur Körperpflege, allfälligem Na�fragen bei Madame X5
und sonstigen Kleinigkeiten genutzt. Um Punkt 22 Uhr war Li�ter
lös�en, um die benötigte Anzahl Ruhestunden errei�en zu
können. Je na� Jahrgang und Einheit wurde dies bis maximum
23.30 Uhr verlängert.

So ging es 5 Tage unter der Wo�e in ähnli�em Stil weiter, bis
jeweils Freitagna�mi�ag no� als Abs�luss den bereits erwähnten
Sportevent. Wir ha�en uns vorgenommen dieses Mal einen Platz
unter den ersten vier zu erringen. Leider ha�en wir riesiges Pe�
und mussten na� zwei verletzungsbedingten Ausfällen, den
neunten und zweitletzten Platz in kauf nehmen. Das war sehr
traurig, aber wir waren sehr bald wieder guter Dinge, da wir na�
einem Zimmeraufenthalt na� Hause entlassen wurden. Ihr Zuhause
war etwa 1000 Kilometer entfernt, auf einer ni�t überflutenden
Vulkaninsel in deren Caldera ihre Eltern die Fabrik mit Kuh und



Fis�zu�t betrieben. Wieder war es einmal Zeit si� fürs
Wo�enende von ihren Freundinnen zu verabs�ieden. In ihrem
Zimmer öffnete sie einen S�rank, in dem ihr Reiseanzug hing.
Dieser war hauteng und ha�e eine integrierte Gesi�tsmaske, in die
Sauerstoff und Beruhigungsgase geleitet werden. Dazu pa�te sie
ihre benötigten Sa�en in einen kapselartigen Koffer und begab si�
mit dem Body Li� in die HyperVakuum Station.



Hier wurde sie empfangen und alles an ihr sehr genau kontrolliert.
Es s�ien alles in Ordnung zu sein, der Operateur, ein Kombi gli�
alles wie Ort und Ziel mit meinem Chip im Ohr ab. Sie musste si�
in ein Magnetges�oss circa eine 2 Meter lange Metallhülse legen,
die darau�in vers�lossen wurde. Es beruhigte sie, dass sie in etwa
10 Minuten bei ihr Zuhause sein würde. Der Kombi s�ob sie in ein
Rohr deren Magneten ihre Funktionen aufnahmen, er s�loss die
Tunnelöffnung hinter ihr, mit einer runden Luke.

Sie spürte nur einen kurzen Ru� und war mit rund 6000 Km/h
unterwegs na� Hause. Als ob es nur Sekunden gedauert hä�e,
wa�te sie aus dem Halbs�laf auf und s�aute in das la�ende
Gesi�t ihrer kleinen 4 Jahre alten S�wester Sara.



Kapitel 2

Die Sonne s�ien es war Freitag die S�üler gingen ins Weekend,
einer der vielen Jobs, die der Kombi Lehrling 4711 im S�ultrakt des
Bubbles 222 zu tun ha�e, war in der HyperVakuum Station die
S�üler für die Heimreise abzufertigen. Er war ein privilegierter
Kombi, den er dur�e in der Nähe der S�ule in einer grossen
Siedlung, von etwa 10'000 Einwohner leben, die normale Nahrung
zu si� nehmen dur�en. Die meisten Arbeitsklone wurden sonst
meist intravenös ernährt, da sie in Umgebungen lebten, wel�e
völlig verseu�t waren und die Böden nur no� bedingt fru�tbar.

Es ging jeden so Freitag darum die rund 2000 S�üler si�er dur�
die Magnetrohre na� Hause zu bringen. Dies wiederholte si� bei
der Rü�kehr, die na� einem genauen Plan ab Sonntagabend bis
spätestens am Montagmorgen wieder in den S�ulalltag
zurü�kehrten.
4711 war an einer der 20 Kapselstationen, wel�e die S�üler
benutzen konnten, und trat Punkt 15 Uhr zu seinem Dienst an.
Die Welt ha�e si� na� mehreren grausamen Pandemien,
darauffolgenden im Jahre 2045, also 100 Jahre na� der Beendigung
des 2. Weltkrieges eine Serie von weltweiten Erdbeben mit stärken
bis zur Magnitude 9.8 völlig verändert. Es gab eine bis jetzt ni�t
bekannte Anzahl Toter und es würde vermutli� no� Jahrzehnte
gehen, bis alles wieder übers�aubar war. Eine Gruppe steinrei�er
Industrieller ha�en das Zepter übernommen und versu�ten aus



den übriggebliebenen Ressourcen mit einer der Umwelt angepassten
Strategie entgegenzutreten.

Nur die eine Variante, friss oder stirb, ha�e no� Geltung. Es
wurden aus den privilegierten Kreisen die A1 Mens�en, wel�e
ausser einem Chip zur Selbstkontrolle keine Veränderungen an
ihrem Körper erfahren mussten. Sie ha�en Gefühle wie sie dem
Mens�en von der Natur mitgegeben wurden. Ganz anders die
Kombis, wel�e aus allen mögli�en Gegenden mit knapper Not die
diversen Katastrophen überlebt ha�en. Tausende irrten ziellos
umher, waren dur� das erlebte in den Wahnsinn getrieben worden.
Die körperli� überlebensfähigen wurden in grosse Hirnlabore



gebra�t, wo ihnen ein sogenannter Wei��ip in den Kopf
eingepflanzt wurde. Dieser bewirkte das sämtli� mens�li�en
Regungen dur� Befehle der Leitstation ersetzt wurden und so unter
Kontrolle waren, ab diesem Zeitpunkt gehor�ten sie jeder
Anordnung, die sie erhielten. Es waren einfa� lebende gefühlslose
Roboter. Gebärfähige und körperli� geeignete Frauen wurden
künstli� befru�tet, um den Na�wu�s si�erzustellen, denn au�
die Kombis waren sterbli�. So wurden den Neugeborenen jeweils
direkt na� der Geburt ihr Chip eingepflanzt, wo alle ihre Daten mit
ihrer zuständigen Nummer enthalten waren. Sie waren also eine
neue Generation Sklaven ohne Gefühle.

4711 fing wie gewohnt seinen Dienst an, und ha�e eine Liste mit
rund 100 S�ülernamen, die er na� genauer Kontrolle bis um 21
Uhr dur� die Magnetrohre s�i�en musste. Es war kurz na� 16.30
Uhr als si� die S�leuse öffnete und Jana in ihrem Hyperanzug zur
Abreise fertig seine Station betrat. Er kannte sie, da ihm ihre Einheit
seit Semesterbeginn zugeteilt war. Spre�en ging nur über
Mikrofone und bestanden nur dur� emotionslose Anweisungen.
Irgendwie s�ien es ihm, aber wenn er jeweils die Türe zum
HyperVakuum Rohr öffnete, dass si� etwas bisher Unbekanntes in
seinem Körper jedes Mal stärker bemerkbar ma�te. Er musste si�
beeilen ha�e er do� pro S�üler gerade 3 Minuten Zeit. Aber diese
seltsame Befindli�keit liess ihm keine Ruhe, als er Jana in seiner
Kapsel liegen sah, kam irgendwie plötzli� eine Art Emotion in ihm
ho�. Es war, als ob er das was er da sah als wunders�ön empfand
und dies au� genoss. Ans�liessend waren au� no� Janas
Freundinnen Jarusa und Juniana an der Reihe. Knapp vor 21 Uhr
ha�e er seine heutige S�i�t beendet und dur�e na� Hause.


